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7. Die Neujahrsbläkker der Heſellſchaft der Herrn Helehrken auf der Chorherrn, ſpäter unker dem Tikel
„Neujahrsblätter zum Reſten des Waiſenhauſes in Zürich.“ 1779 u. f.

Die „Geſellſchaft der Herrn Gelehrten auf der Chorherrn 27)4 wareine Tochter der ehemaligen Trink—

geſellſchaft der Chorherrn zum Großmünſter. Ihregeſellſchaftlichen Zuſammenkünfte beſchränkten ſich zwar

nach und nach aufſehr wenige; deſſen ungeachtet hielt dieſelbe feſtzuſammen, beſaß ein eigenes Vermögen

und mannigfaches Geraͤthe, hauptſächlich Silbergeſchirr von Werth. Wiedie andernGeſellſchaften ähnlicher

Art, bezog ſie von ihren Mitgliedern und Gönnern am Berchtoldstage ſogenannte Stubenhitzen und be—

ſchenkte die liebe Jugend, welche dieſe Gaben überbrachte, mit Brötchen u. ſ. w. Im Jahr 1777 machte

Junker Archidiakon Eſcher (geb. 1728, geſt. 1791) den Vorſchlag, den Kindern ſtatt der Eßwaaren einen Text und

Kupferſtich auszutheilen. Dieſer Vorſchlag wurde genehmigt und zugleich beſchloſſen, daß Kupfer und Text

Darſtellungen aus der Reformationsgeſchichte enthalten ſollen, und daß die Verfaſſer abwechſelnd aus den

vier Claſſen der Geſellſchaft, den Diaconen, Profeſſoren, Doctoren und Präceptoren zu bezeichnenſeien.

Der urſprüngliche Plan, den Stoff zu dieſen Neujahrsſtücken aus der Reformationsgeſchichte zu nehmen,

wurde ſpaͤter auf die ganze Zürcheriſche Gelehrtengeſchichteausgedehnt, und während manſich anfangs darauf

beſchraͤnkte, einzelne Züůge aus dem Leben eines Manneszuerzählen, ſo wurde es nachher üblich, die Bio—

graphie eines ſolchen mit einer gewiſſen Vollſtaͤndigkeit mitzutheilen. Ebenſo ſtellt auch das Kupfer der

früheren Blaͤtter immer eine im Texte erwähnte Scene dar, währenddieſpätern ausſchließlich in dem Bild—

niſſe des geſchilderten Mannes beſtehen. Die Compoſitionen zu jenen Darſtellungen ſind größtentheils von

M. Uſteri. Geſtochen ſind die Bildervon Schellenberg, Lips, Eßlinger, H. Meier u. A.

Daserſte Stück erſchienim Jahr 1779 undbeſteht aus einem allegoriſchen Bilde, das zugleich den
Titel der Sammlungvorſtellt, während der von Profeſſor Leonh. Uſteri verfaßte Text eine Anſprache an die

Jugend über die Veranlaſſung und den Zweck der herauszugebenden Blätter enthält.

Ueber die einzelnen Stücke haben wir nicht viel zu bemerken. Im Jahr 1796befinden ſich außer dem

eigentlichen Kupfer, dem Bildniſſe Joh. Jak. Scheuchzers, noch zwei Doppelkupfer als Beilagen, welche

die verſchiedenen Menſchenragen, Säugethiere, Vögel und Amphibien, mit Schweizerlandſchaften im Hinter—

grunde vorſtellen, womit eine Idee von Scheuchzers Kupferbibel gegeben werden ſoll. Eine beſondere Erwähnung

verdient das Neujahrsſtück von 1819. Indieſem Jahre wurde nämlich in Zürich das Andenken an die vor—

dreihundert Jahren erfolgte Reformation feierlich begangen, an welchem Feſte auch die verſchiedenen Neu—

jahrsſtücke austheilenden Geſellſchaften in ihrer Weiſe Theil nahmen. Nicht nur wurden nämlich von meh—

reren Geſellſchaften zum Gegenſtande ihrer Neujahrsſtücke Stoffe gewählt, die auf die Reformationsgeſchichte

Bezug haͤtten, ſondern ſie vereinigten ſich überdieß noch zu einem gemeinſchaftlichen Unternehmen. Die Chor—

herrn⸗Geſellſchaft gab in größerm als dem gewohnten Umfange ihrer bisherigen Stücke das Leben des

Reformators Zwingli mit ſeinem Bildniſſe heraus und zudieſer Lebensbeſchreibung wurde dann vonjeder

der acht Geſellſchaften noch ein beſonderes Kupfer mit einem Blatte erklaͤrenden Textes als Beilage aus—

getheilt. Dazu kam nachher noch ein eigner Titel und eine Vorrede, ſo daß das Ganzeein ſchönes Heft

bildet, welches als „Lebensbeſchreibung des Schweizeriſchen Reformators Ulrich Zwingli mit acht Kupfer—

blaͤttern und einer Nachahmung ſeiner Handſchrift Zürich 18190 ſpaͤter als ein beſonderes Werk in den

37) Eine ausführliche Geſchichte dieſer Geſellſchaft findet ſich in dem Neujahrſtücke 1808 der Stadtbibliothek, bearbeitet von
Profeſſor S. Voͤgelin.
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Buchhandel gegeben wurde. Die Lebensbeſchreibung iſt von Profeſſor J. Hor ner 8) verfaßt, das Bild
Zwingli's von M. Eßlinger 2)geſtochen. Die Idee der Beilagen rührt ohne allen Zweifel von Martin
Uſteri “) her. Dieſelben beſtehen aus folgenden Blättern: *

1) Anſicht von Zwingli's Geburtsort, radirt von Hegi.

2) Anſicht der Großmünſterkirche und ihrerUmgebung zu Zwingli's Zeiten. Nach einem jetzt noch vor—
handenen alten Gemälde. Radirt von Oberkogler.

3) Zwingli predigt zu Bern im Jahr 1528. Gezeichnet von M. Uſteri, geſtochen von Eßlinger.
M Zwingli's Abſchied bei ſeinem Auszug zur Schlacht von Kappel. Gemalt von L. Vogel, radirt

von Hegi.

5) Anſicht des Schlachtfeldes von Kappel. Gezeichnet von B. Bullinger, radirt von Hegi.
6) Zwingli's Waffen. Gezeichnet von M. Uſteri, geſtochen von Oberkogler.
D) Proben vonZwingli's Handſchrift nebſt Abbildung ſeines Wappens, ſeines Siegelringes und ſeines

Monogrammes. Die Anordnungiſt von M. Uſteri, der Stich von C. Hegi.
8) Die auf Zwingli geprägten Denkmünzen. Gezeichnet und geſtochen von H. Meyer.

Dieſe Beilagen, obgleich von den einzelnen Geſellſchaften als Zugabe zu ihren Neujahrskupfern ausge⸗
theilt, gehören der Ordnung nach zu dem Neujahrſtücke der Chorherrngeſellſchaft von 1819, finden ſich aber
in den Sammlungennicht immerdabeivor.

Nach der Aufhebung des Chorherrnſtiftesim Jahr 1882 verlor auch die Geſellſchaft der Gelehrten ihren
bisherigen Sitz im Chorherrngebäude und beſchränkte von nun anihren Geſellſchaftszweck auf die Haltung
eines Leſezimmers und die Herausgabe eines Neujahrſtückes, welches letztere 18885 zum erſten Male zum
Beſten des Zürcheriſchen Waiſenhauſes herausgegeben und auch daſelbſt ausgetheilt wurde. Zugleich wurde
mit dieſem Jahrgange ein in Octav gedruckter Bericht über dieſe Anſtalt ausgetheilt, dem in dennaͤchſten
Jahren noch drei anderefolgten.

Dieſes für das Waiſenhaus in ſeinen Folgen nicht unwichtige Ereigniß wurde auch durch dieſes Neu—
jahrſtück ſelbſt auf würdige Weiſe gefeiert. Der Verfaſſer desſelben, der in unſerer Geſchichte ſchon öfters
erwähnte Herr Pfarrer S. Vögelin, geb. 1774, geſt. 1849, hatte zum Gegenſtande desſelben das Leben
des Stifters des Waiſenhauſes, des Herrn Statthalter Heinrich Eſcher, geb. 1713, geſt. 1777,
gewählt, und im Eingange die Gründe erzählt, warum die Austheilung der Neujahrſtücke der Gelehrten—
Geſellſchaftvon nun an an dieſem neuenOrteſtattfinden werde. Dasachtundfünfzigſte Neujahrsblatt enthaͤlt
die Lebensbeſchreibung des Chorherrn Johann Heinrich Rahn, geb. 1749, geſt. 1812, verfaßt von dem
leider zu früh verſtorbenen Dr. Carl La vater, geb. 1804, geſt. 1857. Indemgleichen Jahrelösteſich
die Geſellſchaft der Gelehrten auf, jedoch nicht ohne ſofort einen neuen Verein zu bilden, der die Herausgabe
der Neujahrſtücke zum Beſten des Waiſenhauſes auch fernerhin zu beſorgen ſich zur Pflicht mache, um ſo

38) Geb. 1778, geſt. 1831.
39 Geb. 1793, geſt. 1841.
40 Joh. Martin Uſteri, geb. 17683, geſt. 1827, der in dieſer Geſchichte ſchon öfter genannt wurde, iſt nicht nur der Verfaſſer

von mehrals dreißig Neujahrſtücken, ſondern namentlich auch der Zeichner von mehr als hundert Kupfern derſelben. (S. auch Ge⸗
ſchichte der Waſſerkirche, S. 128.) Es darf deshalb das Bild dieſes unvergeßlichen Mannesineiner Geſchichte dieſer Blätter nicht
fehlen, beſonders da ohne ihn dieſelben in den ſtürmiſchen Zeiten des Anfangs dieſes Jahrhunderts gewiß ganz aufgehört hätten. Da der

ſel. Uſteri ſich nie hatte entſchließen können, einem Kuͤnſtler zu ſitzen, ſo ſind die von ihm vorhandenen Bildniſſe und auch das dieſem
Blatte beigegebene nur aus dem Gedaͤchtniſſe gezeichnet und müſſen deshalb mit Nachſicht beurtheilt werden. Der ſinnige und freund⸗
liche Ausdruck ſeines Geſichtes ſcheint uns in dem Vorliegenden jedenfalls gelungen. Ueber Uſteri ſiehe auch ſein Leben von D. Heß
in Uſteri's Dichtungen. 8 Theile 8. Leipzig 1853.
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mehr, als der Ertrag derſelben zu Gunſten dieſer wohlthätigen Anſtalt bereits ein nicht unbedeutender geworden
war. Daßdieſer Verein, deſſen Stifter und erſter Praͤſident der obengenannte Herr Pfarrer S. Voͤgelin war,
auch noch die Feier des Karlstages wieder aufgenommen und überdieß auch ſonſt noch durch mehrere regel⸗
maͤßige Zuſammenkünfte des Jahres die Erinnernng an die ehemalige uralte Geſellſchaft wach erhält, mag
hier beilaͤufig bemerkt werden.

Dasneunundfünfzigſte Blatt vom Jahr 1837, enthaltend das Leben des Herrn Dr. Heinrich Rahn,
geb. 1776, geſt. 1835, von Herrn Dr. L. v. Muralt, trägt bereits die Aufſchrift: „Von dem Waiſen—
hauſe; hingegen erſt das Jahr 1838 hat den Titel: „Andielernbegierige Zürcheriſche Jugend auf das
Neujahr 1838,“ zum Beſten des Waiſenhauſes voneiner Geſellſchaft herausgegeben Erſtes Stück, als
Fortſetzung der Neujahrsblätter der ehemaligen Geſellſchaft von der Chorherrnſtube. Sechzigſtes Neujahrs—
blatt.“ Dieſes Stück enthält das Leben des im Jahr 1837 verſtorbenen Profeſſors und Chorherrn Bremi,

verfaßt von Herrn L. W. Fäſi. Mitdieſem Hefte erſchien auch der fünfte und letzte Bericht über
das Waiſenhaus, daderſelbe in Zukunft einen Theil des geſammten Armenberichts ausmachen undalſonicht
mehr beſonders gedruckt werden ſollte, wie dieſes auf einem dem nächſten Hefte beigelegten Blatte erklärt iſt. Von
den nun folgenden Blättern erwähnen wir noch Jahrgang 1840, des von Rahn ſchöngeſtochenen Bildniſſes der
Frau Agnes Tommann wegen; ebenſo Jahrgang 1847, wegendesbeſten Bildniſſes von Joh. Heinrich
Peſtalozzi, geb. 1746, geſt. 1827; ferner Jahrgang 1849, enthaltend das von Profeſſor J. J. Hottinger
geſchilderte Leben Ferdinand Meiers, geb. 1799, geſt. 1840; Jahrgang 1850, das Leben Salomon
Vögelis, von deſſen Sohne; Jahrgang 1856, das Leben Joh. Caſpar Wolfs, geb. 1805,geſt. 1852,
von Herrn Oberlehrer Grob, miteiner hübſchen Anſicht von Oberglatt, und dem Bildniſſe Wolfs als
Vignette; endlich 1857, das Leben unſers trefflichen Kanzelredners Carl Wilhelm Fäſi, von Herrn Dia—

kon F. v. Orelli. Zum Schluſſe bemerken wir noch, daß ſeit dem Jahr Is38 dieſe Neujahrſtücke, wie die

andern, ebenfalls einen gedruckten Umſchlag erhalten haben.

8. Die Reujahrsblätker der Heſellſchaftzum Schwarzen 9arten. 1786 u. f.
* —

Die Aerzte und Wundaͤrzte, Scherer und Bader, von Zuͤrich waren fruͤher der Zunft der Schmiede,

Schwertfeger u. ſ. w. einverleibt, trennten ſich dann aber ſchon im fünfzehnten Jahrhundertingeſellſchaft—

licher Beziehung von denſelben und bezogen ein eigenes Geſellſchaftshaus, welches ohne Zweifel von frühern

Eigenthümern her „Zu der Schwarzen Garten“hieß u). DieſeGeſellſchaft, welche wie die andern

ähnlicher Art, ſchon lange am Neujahrstage die Stubenhitzen bezog, entſchloß ſichdann im Jahr 1785

der Jugend in Zukunft ebenfalls ein Neujahrſtück auszutheilen, womit ſie im Jahre 1786 den Anfang

machte. Die Bearbeitung derſelben wurde einer Commiſſton von vier Herren, nämlich den Herren

Operatoren Burkhardt und Meyer, Spitalarzt Locher und Vicarius Meyer übergeben. Zugleich

wurde von vier zu vier Jahren die Frage wegen der Fortſetzung aufs Neue in Berathung genommen. Im

erſten Stück wird der Plan der auszugebenden Blätter dahin angegeben, zunächſt in einigen Jahrgaäͤngen den Kin—

dern einen kurzen Begriff von dem Bau und den Handlungendes menſchlichen Körpers zu geben, dannwerdenſie die

Leibesübungen und Kinderſpiele vorſtellen, die entweder nützlich oder ſchädlich ſind, ferner einige Krankheiten

betrachten, wo in den erſten Augenblicken jeder Menſch Hülfe leiſten ſollund kann. Die verſprochene Ana—⸗

40) S. Vögelin, das Alte Zürich, S. 245.
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tomie oder, wenn wir unsſo ausdrücken dürfen, eine Kinder⸗Anatomie, wird nun in den neunerſten
Stücken dargeſtellt. Die dazu gehörigen Tafeln ſind meiſtensvon Schellenberg geſtochen. Das zehnte
Stück vom Jahr 1795 handelt von den Spielen der Jugend im Winter und der den Erfrorenen zu leiſtenden Hülfe,
das eilfte vom Baden und Schwimmen, das zwölfte von den Ertrunkenen, das dreizehnte (Jahr 1798) von
dem Biſſe wuthkranker Hunde und Katzen. Die nun folgenden unruhigen Zeiten unterbrachen jetzt einſt⸗
weilen die Herausgabe bis zum Jahr 1804, in welchem das vierzehnte Stück erſchien. Dasſelbe handelt von der
Impfung der Kuhpocken und hat Herrn Dr. Zwingli, geb. 1764, geſt. 1817, zum Verfaſſer. Dasnichts weniger
als ſchöne Kupfer, von Senn gezeichnet, iſt von Hegi geſtochen, welche Arbeit freilich von der ſpaͤter ſo ausge⸗—
zeichneten Geſchicklichkeit dieſes Künlſters im Radieren noch nichts merken laͤßt. Auf dem Titel heißt ſich die
Geſellſchaft zum erſten Male „die Geſellſchaft der Wundärzte auf dem Schwarzen Garten.“ Das fünfzehnte Stück
enthält eine illuminirte Kupfertafel der ächten Schutzblattern und das ſechszehnte das von H. Lips ſchön geſtochene
Bild des Entdeckers derſelben, des Dr. Ed. Jenner. Imſiebzehnten und letzten Stücke dieſer Abtheilung
finden wir einen Plan der Gegend von Goldau undder Tert enthaͤlt die Beſchreibung des im Jahr 1806
dort ſtattgehabten Bergſturzes. Verfaſſer der meiſten dieſer Neujahrſtücke ſoll Herr Spitalarzt Dr. Ludwig
Meyer ſein, geb. 1750, geſt. 1808.

Mit dem Jahr 1807ſcheint ſich die bisherige Geſellſchaft aufgelbst, aber gleich eine neue gebildet zu
haben, welche ebenfalls Neujahrſtücke auszutheilen beſchloß. Zum Gegenſtandederſelben wählte ſie die Heil⸗
bäder und Mineralwaſſer der Schweiz. Jedes Stück enthält ein größeres Kupfer und eine dem Texte vor—
gedruckte Vignette. Die erſten Kupfer ſind von Martin Uſteri gezeichnet, und weitaus der größere Theil
von Franz Hegi ſauber geätzt. Einefaßliche paſſende Beſchreibung der einzelnen Bäder und ihrer Eigen—
ſchaft bilden den Text dieſer Blätter, welche mit dem fünfundzwanzigſten Hefte im Jahr 1832 ihr Ende
erreichten2). Diemeiſten Stücke haben Herrn Kirchenrath L. Meyer, geb. 1782, geſt. 1882, zum Ver—
faſſer. Als Vignette des zweiten Stückes erhalten wir das Bildniß des damals (1808) verſtorbenen Dr. Ludwig
Meyer. Dieſe fünfundzwanzig Stücke bilden zuſammen ein hübſches Werk über die vorzüglichſten Schwei⸗
zerbäder, und zwar über Baden im Aargau, Pfäffers, S. Moriz, Ehrloſen, Schinznach, Leuk,
Fideris, Stachelberg, Gurnigel, Weißenburg, Blumenſtein, Nidelbad, Gyrenbad,
Jenatz, Pigneu, Loſtorf und S. Moritzenbei Zürich.

9. Die Reujahrſtücke der nakurforſchenden Heſellſchaft 1798 u. f.

Die naturforſchende Geſellſchaft wurdeim Jahr 1746 von Chorherr Johannes Geßner (geb. 17009,
geſt. 1790) geſtiftet2), fing aber erſt im Jahr 1799 an, Neujahrſtücke auszutheilen. Daserſte Stück
enthält eine Aufzählung von den Zwecken der Geſellſchaft, eine Beſchreibung ihrer Sammlungen und eine
Belehrung über den Nutzen des Studiums der Naturwiſſenſchaften. Das dazu gehörige Kupfer iſt von
M. Uſteri gezeichnet und von Schellenberg geſtochen. Das zweite Stück erſchienim Jahr 1800, be—
ſchääftigt ſich aber keineswegs mit den Naturwiſſenſchaften, ſondern bloß mit den kriegeriſchen Ereigniſſen,
welche in Zürich und deſſen Umgebungen zu jener Zeit vorfielen. Beide Stücke haben den Stifter der Hülfs⸗
Geſellſchaft, Herrn Hr.Caſpar Hirzel, zum Verfaſſer. Das dritte Stück enthaͤlt das Leben des Pfarrers

42) Eslöste ſich nämlich damals die Geſellſchaftzum Schwarzen Garten gänzlich auf.
483) Eine Geſchichte dieſer Geſellſchaft findet ſichin derim Jahr 1846 herausgekommenen Denkſchrift zur Feier des hun⸗

dertjährigen Stiftungsfeſtes der Naturforſchenden Geſellſchaft in Zürich.
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Rudolf Schinz, welcher eine Reihe von Jahren Secretär der Geſellſchaftgeweſen war. Ein von Lips

ausgezeichnet ſchön geſtochenes Bildniß, und eine Tafel Abbildungen von Krebſen und Krabben dienen als
Ausſtattung des Blattes. Dasvierte Stück handelt von den Gletſchern. Im fünften undſechsten (welchesletztere

außer dem Hauptkupfer noch eine Vignette hat), führt uns Hr. Dr. Römer “) nach Afrika und nach Auſtra—

lien, im ſiebenten finden wir eine Naturgeſchichte des Lääͤnmmergeiers von Dr. Rud. Schinz, im achten eine

kleine Schweizerreiſe mit einer hübſchen Abbildung der alten Teufelsbrücke. Das neunte, vom Jahr 1807,

alſo ein Jahr nach dem Bergſturze von Goldau, handelt von den merkwürdigſten Ereigniſſen ähnlicher Art in der

Schweiz und enthaͤlt eine Abbildung von dem Bergſturze von Plurs im Jahr 16183 das zehnteenthält die

Naturgeſchichte des Murmelthieres, verfaßt von Herrn Dr. Rud. Schinz, undbietet uns außer einer guten

Abbildung dieſes Thieres noch eine zierliche Vignette von M. Uſteri.

Imeilften und den ſieben folgenden Stücken gibt Herr Dr. Römer Beſchreibungen und Abbildungen

merkwuüͤrdiger Inſekten. Das neunzehnte Stück von Herrn Dr. Schinz iſt eine Fortſetzung des ſiebenten

und beſpricht Neuholland und ſeine merkwürdigſten Thiere. Außer einer Tafel Abbildungen dieſer Thiere

enthält das Blatt eine Anſicht aus dieſem Welttheile, welche als Vignette dem Texte vorangeht. Eine

Vergiftung, die im Jahre 1817 durch Tollkirſchen in der Nähe von Zürich ſtattgefunden hatte, verſchafft uns

nun im zwanzigſten Stücke eine Abbildung und Beſchreibung dieſer Pflanze, voran geht eine Biographie des

im Jahre 1817 verſtorbenen Profeſſors David Breitinger, geb. 1737, mitſeinem Bildniſſe als Vignette.

Im Jahre1819feierte die Naturforſchende Geſellſchaft das Reformationsfeſt durch die von Dr. Roͤmer

verfaßte Biographie Conrad Geßners, geb. 1516, geſt. 1565. Geßner in ganzer Figur in ſeinem

Studierzimmer, dargeſtellt von H. Füßli und das Wappen Geßners als Vignette ſchmücken dieſes Blatt.

Die Jahrgänge 1820 bis und mit 1886, ferner 1841 bis und mit 1844 und endlich 1847 und 1848 haben

den oben bereits erwähnten jetzt noch lebenden frühern Präſidenten der Geſellſchaft, Dr. Profeſſor R.Schinz,

zumVerfaſſer und enthalten die Naturgeſchichte meiſt inländiſcherThiere. In den Jahren 1837—1840 macht

uns Herr Dr. Ferd. Keller mit mehreren merkwürdigen phyſikaliſchen Erſcheinungen der Schweiz näher

bekannt. Die oberſten Gränzen thieriſchen und pflanzlichen Lebens in den Alpen beſpricht Hr. Profeſſor

F. Heer im Jahre 1845. ZurFeier des hundertjährigen Beſtehens der Geſellſchaft erhalten wir im Jahre

1846 von Hrn. Profeſſor Rud. Wolf dieeinläßliche Biographie ihres Stiftess Johannes Geßner.

Im Jahrgang 1849 handelt Hr. Profeſſor Menzel von der Lebensweiſe der Spinnen. Im Jahrgang 1850

gibt Hr. Profeſſor Mouſſon ein Bild des Unterengadins, miteiner Anſicht von Tarraſp undeinergeologiſchen

Karte der Umgegend. Der Jahrgang 1851 iſt von Herrn J. Siegfried V. D. M. und handelt von den

Schiefer⸗Braunkohlen und Torflagern des Cantons Zürich. Jahrgang 1852 enthält die Geſchichteder Haus—

Ameiſe Madeiras von Hrn. Profeſſor Heer, Jahrgang 1853eine Geſchichte des botaniſchen Gartens in

Zürich, von demſelben. Die Jahrgänge 1854 und 1855 ſind den ſchweizeriſchen Mineralquellen gewidmet

und von Hrn. Profeſſor G. v. Eſcher verfaßt. Im Jahrgange 1856 beſchreibt Herr Dr. Häuſſer das

Erdbeben im Wallis vom Jahre 1855, undendlich bietet uns der Jahrgang 1857 Skizzen ausderniedern

Thierwelt des Waſſers, von Hrn. Profeſſor Menzel.
Auch dieſe Sammlung hat nach und nach einen gelehrten Charakter angenommen. Dieeinzelnen Blaͤtter

ſind zwar immer möglichſt populär gehalten, allein ſie ſind mehr für eine ältere Leſewelt, als für die Jugend

44) Johann Jakob Römer,geb. 1763, geſt. 1819. Siehe deſſen Biographie im Jahrgange 1820 der Neujahrsblatter der

naturforſchenden Geſellſchaft.



— 34 —

berechnet. Die Ausführung der Bilder, die namentlich bei den gemalten Exemplaren zuweilen viel zu wün—
ſchen übrig läͤßt, iſt ſehr ungleich. Neben ganz wohlgerathenenfinden ſich auch ſehr mittelmäßige.

1I0. Die Neujahrsſtücke der Zürcheriſchen Hülfsgeſellſchaft 1801 u. f.

Dieſe Geſellſchaft wurde im Jahre 1799 durch den damaligen Stadtarzt Joh. Caspar Hirzel )
geſtiftet, zunächſt in der Abſicht, das durch den Krieg entſtandene Elend einigermaßen zu mildern, zu welchem
Zwecke von allen Seiten milde Beiträge eingingen. Um ihre Mittel zu vermehren, fing ſte ſchon im Jahre
1801 an, Neujahrsſtücke auszutheilen. Dieſe Maßregel hatte einen großen Erfolg undebendieſeGeſellſchaft
erhält auch gegenwärtig noch nicht nur diezahlreichſten, ſondern auch die größten Stubenhitzen, was ihr eine
jährliche Cinnahme von nahe an zweitauſend Frankenverſchafft.

Der Inhaltdieſer Neujahrsſtücke iſt ſehr reichhaltig. Zunaͤchſt finden wir in den erſten Jahrgaͤngen
Schilderungen von Unglücksfällen, welche der Krieg in unſerm Vaterlande veranlaßt hatte, woran ſich dann
auch die Geſchichte der tödtlichen Verwundung des allgemein geachteten Diakon Schultheß anreiht, der
während der Belagerung von Zürich von einer Kugel getroffen worden war. Dann finden wir im Jahre
1807 die Schilderung einer Scene während des Bergfalles von Goldauz im Jahre 1809 die Beſchreibung
der traurigen Lage der Bewohner des verſumpften Linththales. Das Jahr 1811 handelt von den Blinden
und der neuerrichteten Blindenanſtalt; das Jahr 1812 vom Waiſenhauſe in Zürich. ImJahre 1814 ſehen
wir eine von Hegi trefflich radirte Anſicht der Großmünſterkirche und zugleich als Vignette eine Anſicht der
nämlichen Kirche in frühern Zeiten, ebenfalls von Hegi radirt. Das Jahr 1818 iſt dem Andenken des
oben genannten Stifters der Hülfsgeſellſchaftgewidmet. Ein hübſches Blatt ſowohlin Beziehung auf Com⸗
poſition als Radirung bietet uns der Jahrgang 1819. Dieſem Blatte wurde außerdem noch eine Geſchichte
des Spitals in einem beſondern Hefte beigegeben. Das Jahr 1824 enthält eine von M. Eßlinger geſtochene
Anſicht des Linthkanals und als Vignette das Bildniß des Schöpfers dieſes großen Werkes desſel.
J. C. Eſcher von der Linth. Inſpäatern Heften finden wirdieGeſchichte von mehreren wohlthätigen
Anſtalten, einzelne ſchöne Züge aus der Reformationszeit, dann in mehreren auf einander folgenden Heften
die Geſchichteder Waldenſer u. ſ.w. Die Blätter 16, 9, 11 und I9 ſind von Chorherr Schultheß,
geb. 1763, geſt. 1836; Heft 7 von Pfarrer und Prof. Joh. Brunner, geb. 1755, geſt. 1820; Heft 9
von C. Eſcher von der Linth; Heft 10 von Oberrichter Conrad Ulrich; Heft 12 von Chorherr
C. Orelli, geb. 1790, geſt. 1826, die Hefte 13, 23, 81, 34 und 88 von Kirchenrath S. Vögelin,
die Hefte 15 und 18 von Oberrichter H. v. Orelli, die Hefte 16 und 18 von Pfarrer Chriſtoph Hug,
die Hefte 17, 21, 22, 26, 48, 44 und 45 von Prof. J. Hottinger, Heft 20 von Pfarrer Aug. H.
Wirz, die Hefte 24, 28, 46 und 47 vonLeutprieſter L. Meyer, Heft 25 von Oberſt Schinz, die Hefte
27, 35 und 22 von Diakon Peſtalozzi, die Hefte 80 und 39 von Ferd. Meier, Heft 32 von Ober⸗
lehrer Joh. Schultheß, Heft 83 von Spitalpfarrer Denzler, die Hefte 36, 40, 48 bis und mit 56
von Diakon F. Orelli, Heft 37 von Cammerer Uſteri, und 41 und 57 von Prof. S. Vögelin. Die
ftühern Bilder ſind von H. Meyer, Vater, Hegi, Lips nund M. Eßlinger, die neuern meiſtens von
H. Meyer, Sohn, gezeichnet und geſtochen. Niemand wirdauch dieſe an geſchichtlichen und biographiſchen
Notizen reiche Sammlung unbefriedigt aus der Handlegen.

45) Geb. 1781, geſt. 1817.
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11. Die Neujahrsblätter der Rünſtlergeſellſchaft 1805 u. f.

Die Künſtlergeſellſchaft, welcheim Jahre 1787 ihren Anfang nahm 6) begann mit dem Jahre 1805

Neujahrsſtücke auszutheilen, jedes Jahr ein Heft in gewöhnlichem Quartformat, enthaltend die Lebensbe—

ſchreibung eines Schweizerkünſtlers mit der Nachbildung eines ſeiner Werke und einem meiſtens als Vignette

dem Texte vorangehenden Bildniſſe. Bis zum Jahre 1840 erſchienen 36 Hefte. Die Abbildungen wurden auch

in colorirten Exemplaren ausgegeben. Mit dem Jahre 1841 beganneine neue Reihenfolge in etwas größerm

Formate, undesſollte dieſelbe nicht nur Künſtlerbiographien, ſondern auch daneben noch andere Kunſtnach—

richten enthalten, jedoch findet ſich dieſe zweite Abtheilung nicht in allen Heften vertreten; das größere Format

aber bot für die artiſtiſchen Beilagen, von denen meiſtens zwei, ja noch mehrere ein Heft ausſchmücken, einen

angemeſſenen Spielraum dar.

Ohnedaßwirirgend einer der andern Sammlungen zu nahetreten wollen, glauben wir behaupten zu

dürfen, daß dieſe einen der erſten Plätze einnimmt. Nicht nuriſt in derſelben der von Anfang an beſchloſſene

Planvollſtändig beibehalten worden, ſondern es ſind darin eine Mengederintereſſanteſten Notizen über

die Schweizeriſche Kunſt niedergelegt, die ſonſt nirgends zu finden ſind, ſo daß mandieſelbe füglich eine

illuſtrirte Schweizeriſche Kunſtgeſchichte der neuern Zeit nennen kann. Einziemlicher Theil dieſer Bio—

graphien verdient überdieß mit Recht auch den Namenhübſcher Genrebilder.

Inder erſten Reihe ſind die Nummern 4, 2, 4, 5, 7, 8, 9, 10, 17, 19, 22, 23, 24, 25 und 27 von

Profeſſor J. J. Hor ner, geb. 1778, geſt. 1834; die Nummern 8, 14, 18 und 21 von Ulrich Hegnerj,

die Nummern 6 und 12 von Sigmund Wagner, 16 und 29 von David Heß, 13 von H. Rieter,

14 und 20 von H. Meyer, 15 von Nikolaus König, 28 von W. Füßli, 80 von Math. Schinz und

31-36 von C. Hardmeyer “) verfaßt. DieAbbildungendieſer erſten Reihe ſind größtentheils von Hegi

geaͤtzt, die Bildniſſe von H. Lips, J. Lips, M. Eßlinger, H. Meyer u. A. radirt. In dendrei

letzten Nummern ſind die Bildniſſe lithographirt,in Nummer 35 auch das zweite Bild.

Die Verfaſſer der neuen Reihenfolge ſind: Von 1 bis und mit 5 Herr K. Hardmeier, von 6

Hr. Pfarrer Corrodi von Töß, von 7 Hr. Prof. Dr. Bluntſchli, von 8 Hr. Prof. Brunner von

Bern, von 9 und 16 Hr. J. Heß, Konſervator der Geſellſchaft, von 10 und 13 Hr. J. M. Ziegler in

Winterthur; von 41 Hr. J. Heß und Oberſt Nüſcheler, von 12 und 17 Hr. Dr. Meyer-Ochsner,

von 18 Frau Wolfensberger, von 15 Herr Dr. Fehr.

NurEineartiſtiſche Beilage haben die Hefte 2, 3, 10, 12 und 16. Zweiſolcher Beilagen haben die

Hefte 1,6, 7, 9, 11, 18, 14, 15, drei die Nummern 4 und 8, undvier das Heft 5. Unterdieſen Bei—

lagen befinden ſich auch mehrere Blätter, die von alten noch vorhandenen Originalplatten abgedruckt ſind.

Dasſchönſte Blatt dieſer zweiten Reihenfolge iſt übrigensdas von Kaulbach gezeichnete und von Merz

geſtochene Bildniß des KupferſtechersAmsler. Colorirte Abbildungen dieſer neuen Folge gibt es nicht. Wenn,

wie kaum zu bezweifeln iſt, dieſe Sammlung aufgleiche Weiſe fortgeſetzt wird, ſo wird ſie einſt nicht nur

für den Schweizer, ſondern für jeden, der ſich für die Kunſt undihreGeſchichte intereſſtrt, eine wahre Schatz—

kammer des Genuſſes ſein.

46) Ueber das Lebendieſer Geſellſchaft ſiehe einen Aufſatz im Helvetiſchen Journalfuͤr Litteratur und Kunſt. Bd. 4. S. 68 ff. 8.

Zürich 1802.
47) geb. 1803, geſt. 1855.
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12. Die Neujahrsſtücke der Feuerwerkergeſellſchaft 1806 u. f.

Bereits auf Seite 21 dieſer Geſchichte iſt darauf hingewieſen worden, daß die frühere mit dem Jahre

1798 geſchloſſene Sammlung von Neujahrſtücken der Konſtaffler-Geſellſchaft ſpäterin anderer Form wieder

aufgelebt ſei. Die frühere Geſellſchaft hatte ſich unterdem Namen „Feuerwerkergeſellſchaft“ aufs Neue ver⸗

einigt,und nahm mit dem Jahre 1806 die Herausgabe von Neujahrſtücken wieder auf, jedoch in anderer

Form. Vondaanerſchien nämlich jedes Jahr ein Heft Text in Quartformat, miteinem topographiſchen

Plane und einer dem Texte vorgedruckten Vignette. Die Hefte 1 — 44 bilden ein auch innerlich zuſammen—⸗

haängendes Ganzes, dem mit demvierundvierzigſten Hefte der Titel beigegeben wurde „Schweizeriſche Kriegs—

geſchichtebis an das Ende des fünfzehnten Jahrhunderts. Herausgegeben von der Fenerwerkergeſellſchaft

in Zürich.“

Der Verfaſſer der zwei und zwanzig erſten Stücke iſt der ſchon öſters erwähnte Johann Martin

Uſter i. Nach deſſen Tode wurden dieſelben zunächſt von dem um unſere Schweizergeſchichte ſo verdienten

Herrn Profeſſor J. J. Hottinger fortgeſetzt und dann aber bis zum Schluſſe dieſes Gegenſtandes im Jahre

1849 von dem obenſchon erwähnten Herrn Oberſt Nüſcheler geſchrieben. Eben dieſer Jahrgang 1849

enthält auch eine umſtändliche Geſchichte und Inhaltsanzeige dieſer Neujahrſtücke. Aus dieſer Geſchichte

erfahren wir dann auch, daß die hübſchen topographiſchen Pläne dem ſel. Herrn Ingenieur Oberſt Heinrich

Peſtalozzi (gebe 1790, geſt. 1857) und die Vignetten größtentheils, ſowohl Zeichnung als Stich

dem bekannten Kupferſtecher Franz Hegi zu verdanken ſind, mit Ausnahmederſechs erſten, welche

Martin Uſteri gezeichnet hat. So unbedeutend die Größedieſer Vignetten iſt, und ſo unbefriedigend in

den gemalten Exemplaren dieſelben in Farben ausgeführt ſind, ſo haben ſie doch einen nicht geringen Werth,

da dieſelben mit Hinſicht auf die Kleidertrachten und die Waffen mit großer Sachkenntniß und genauer Be⸗

rückſichtigung der darzuſtellenden Zeit gezeichnet ſind.

Mitdem Jahre 1850beginnt, zwar nicht in Beziehung auf die Nummerirung der Hefte, wohlaber auf

den Gegenſtand eine neue Abtheilung mit dem beſondern Titel„Geſchichte der Zürcheriſchen Artillerie.

Herausgegeben von der Feuerwerkergeſellſchaft in Zürich“ Das Formatiſt etwasgrößerunddiekünſtleriſche

Ausſtattung beſteht in einem bald geſtochenen, bald lithographirten Bilde, welches irgend eine in dem

Dexte erwähnte Handlung vorſtellt. Es verdient angeführt zu werden, daß Zeichnung und Stich deserſten

dieſer neuen Hefte die letzte Arbeit des damals fünfundſiebenzigjährigen Franz Hegi war. DerText, der

mit dem Jahrgang 1857 bereits auf 800 Seiten angewachſen iſt, rührt ebenfalls von Herrn Oberſt Nü—

ſcheler her.

13. Die Reujahrsſtücke der allgemeinen Muſikgeſellſchaft in Zürich 1813 u. f.

Die beiden Muſikgeſellſchaften) in Zürich hatten ſich im Jahre 1812 zu Einer Geſellſchaft vereinigt und

von 1813erſchien nun eine neue Sammlungvondieſer gemeinſchaftlichen Geſellſchaft herausgegeben. Auch

da begegnen wir wieder demſchöpferiſchen Talente und der unermüdlichen Thätigkeit unſers Martin Uſteri,

der ſofort einen hübſchen Plan für eine zuſammenhängende Reihe von Heften unter dem Titel „Die

Schweizerreiſe“ entwarf und denſelben auch nach ſeiner ſinnigen Weiſe in den zehnerſten Heften

dieſer Sammlung durchführte. Ein Vater gehtmitſeinen vier Kindern über den Albis nach Zug, auf den

Rigi, von da hinunter nach Luzern, dann über Winkel nach Sarnen, Sachſeln, Stanz, Buochs. Dannuͤber

den Seelisberg nach Bauen und nach Altorf. Hier beginnt die Rückreiſe über Brunnen, Schwyz, Steinen,

48) Siehe Seite 19 und 26.
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Aegeri, Hütten und Richterſchweil. Jedes Heft iſt mit einer von Hegi ſchön in Aquatinta geaͤtzten Anſicht

einer merkwürdigen Gegend geziert und enthält zugleich die Geſangweiſe eines Liedes, deſſen Text

in die Reiſebeſchreibung eingeflochten iſt. Dieſe Lieder, größtentheils von Uſteri ſelbſt, ſind in die oben

erwähnte Ausgabe ſeiner Dichtungen aufgenommen. DieJahrgänge 1823 bis und mit 1829 enthalten Be—

ſchreibungen der Eidgenöſſiſchen Muſikfeſte in Baſel, Lauſanne, Luzern u. ſ.w. Im Jahr1825iſt die Familie,

welche die obige Schweizerreiſe gemacht hat, wieder eingefühtt. Die Stücke 18 bis und mit 42oder

Jahrgang 1830 bis und mit 1854 enthalten Biographien berühmter Muſiker und Componiſten. Außer den

gewöhnlich als Vignetten auf dem Titel abgedruckten Bildniſſen haben dieſelben noch bis zum Jahr 1837 ein

größeres Kupfer, welches eine Scene aus dem Leben eines ſolchen Muſikers darſtellt und von Hegigeaͤtzt iſt.

Muſikbeilagen kommen bloß noch drei Male vor. Die Jahrgänge 1855—14857 enthalten Beiträge zur Ge—

ſchichteder Muſik in Zürich. Die Jahrgänge 1823 und 1824 ſind von Herrn Oberrichter Schultheß,

geb. 1790, geſt. 1840, verfaßt, die Jahrgänge 1825 bis 1837, 1839 bis und mit 1842 und 1847 von Herrn

Oberſt Bürkli, geb. 1793, geſt. 1884. 1838 von Herrn Ott-Uſteri, 18483 und 1844 von Herrn

Pfarrer G. Schweizer, 1846 von Dr. G. v. Wyß, und 1848-1857 von Herrn Pfarrer Stierlin.

14. Die Mitkheilungen der zürcheriſchen Heſellſchaft für valerländiſche Allerthümer. 1837 u. f.

Die zufällige Entdeckung einiger celtiſcher Grabhügel in der Nahe von Zürich im Jahre 1832 gabdenerſten

Anſtoß zur Bildung eines Vereines, der nicht nur die in dieſen Gräbern gefundenen Alterthümer aufzubewahren

und zu beſchreiben ſich zur Aufgabe machte, ſondern überhaupt der Erforſchung und Erhaltung der in unſerm Vater—

lande noch aufzufindenden Denkmäler und Spurenfrüherer Zeiten ſeine Thätigkeit widmen wollte. Um ſich für

ſeine Zwecke eine Hülfsquelle zu eröffnen und zugleich einem größern Publikum vonihrer Thätigkeit Kenntniß zu

geben, fing derſelbe im Jahre 1837 an, jährlich ein Neujahrsſtück auszutheilen, und erwarbſich durch die ebenſo

intereſſanten, als ſchön ausgeſtatteten Publikationen allgemeinen Beifall. Dadurch ermuthigt,erhöhteſich die

Thaͤtigkeit der Geſellſchaftimmer mehr undbaldſahſie ſich veranlaßt, außer dieſen jährlichen Heften, noch andere

herauszugeben, welche letztern dann mit den Neujahrsblättern zu beſondern Bändenvereinigt, ſpäter den

Titel erhielten,Mittheilungen der Antiquariſchen Geſellſchaft in Zürich.“ Indieſer

Hauptſammlung,diebereits eilf Quartbaͤnde mit 250 Tafeln umfaßt,ſind alſo die als Neujahrsſtücke ausgetheilten

Hefte inbegriffen. Da jedoch die Neujahrsblätter jedes Maleinenabgeſchloſſenen Gegenſtand behandeln

und mit fortlaufenden Nummernverſehen ſind, ſo machendieſelben auch für ſich eine ſchöne Sammlung

aus. Bisjetzt ſind 22 Hefte erſchienen, mit mehr als 50 Tafeln ausgeſtattet. Fünfdieſer Hefte, nämlich

die Nummern XV, XVI, XVII, XXund XXIIhängenunter ſich zuſammen undenthalten die Geſchichte des

Frauenmünſters in Zürich, bearbeitet von Dr. G. v. Wyß. NeunStücke, nämlich: J, II, III, V, VII,

X, XI, XIII und XXſind von dem Präſidenten der Geſellſchaft, Dr. Ferd. Keller, verfaßt. Heft Viſt

von KirchenrathSal. Vögelin, Heft VIl von Prof. H. Eſcher, die Heſte VIII und XIVvon Prof.

Ettmüller, Heft NX von Prof. Sal. Vögelin, Heft XI von Prof. Fried. v. Wyß, Heft XVIII

von Prof. Mommſen und Heft XR vonRechenſchreiber Nüſcheler verfaßt. Die Tafeln ſind bald in

Kupfer geätzt, bald lithographirt. Diejenigen, welche ſich zum Koloriren eigneten, können auch gemalt

erhalten werden.
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15. Reujahrsblatt von Pülach. 1855 und 1856.

Im Jahre 1855 erſchien ein Heft unter dem Titel „Neujahrsblatt für 1855. Herausgegeben von der
Leſegeſellſchaft Bülach. 8. Bülach,“ miteiner Lithographie, welche Bülach im 16. Jahrhundertvorſtellt.

Der Hauptgegenſtand des zwei Bogenſtarken Textes iſt eine Lebensbeſchreibung von Hans Haller,
geb. 1487, geſt. 1531, Pfarrer und Reformator zu Bülach, nebſt geſchichtlichen Notizen über dieſe Stadt.
Dieſem erſten Heſte folgte im Jahre 1856 ein zweiter Jahrgang miteinerlithographirten Abbildung der
RuinevonFreienſtein, einer Geſchichte derſelben und einiger umliegenden Burgen; ferner finden ſich in dieſem
Jahrgange ein Bericht über die Gefallenen von Bülach in dem Sturm auf Rapperſchweil im Jahre 1656,
und ein „Sängergruß des Männerchores Bülach an den Stadtſängerverein in Winterthur“, welcher in
Form einer alten Urkunde am Eidgenöſſiſchen Sängerfeſte den 16. Juli 1854 abgegeben wurde. DerVerfaſſer
beider Hefte iſt Herr Joſeph Utzinger von Bülach. Leider hat das Unternehmennicht die genügende An—⸗
erkennung gefunden, ſo daß dasſelbe nicht fortgeſetzt werden konnte.

Nenjahrſtücke in den andern Kantonen der Schweiz außer Zürich.

16. Die Reujahrsſtücke von Luzern. 1779 u. f.
/

Joſeph Anton Felix Balthaſar, geb. 1737, geſt. 1810, Sohn des bekannten Franz Urs von
Balthaſar *), gab im Jahre 1779ein Heftchen heraus, betitelt: „Ein Neujahrsgeſchenk, der
Luzerniſchen Jugend gewidmet. 1779. 8. Luzern.“ Dasſelbe iſt mit dem Titelblatte einen Bogen
ſtark und hat keine Seitenzahlen, auch iſt weder auf dieſem Stücke noch auf den fünf folgenden der Verfaſſer
genannt. InderEinleitung heißt es: „Sollte ein Freund des Vaterlandes, ein Mann, derſeine Mit—
bürger herzlich glücklich wünſcht, die Jünglinge wie ſeine Kinder liebt, und ſein weniges Wiſſen ſo gern mit
Jedermanntheilt; — ſollte er nicht alle Jahre einmal einen patriotiſchen Zuwunſch, einen wohlmeinenden
Zuruf wagen dürfen! — Ich will daslöbliche Beiſpiel nachahmen, das unſer benachbartes verbündete Zürich

uns ſeit mehreren Jahren giebt, da es ſeiner Tugend und Wiſſenſchaft liebenden Jugend ebeneinſolches

Blatt von patriotiſch-menſchenfreundlichem Inhalt, und einer ausdeneidgenöſſtſchen Geſchichtsbüchern ge—

wãählten Erzählungalljährlich ſchenken läßt“ u. ſ.w. Es folgen dann zwei Erzählungen ausderLuzerniſchen
Gecſſchichte, an welche ſich moraliſche Betrachtungen anreihen.

Daszweite im Jahr 1780erſchienene Stück iſt bereits 27 Seiten ſtark und enthält die Geſchichte des
Bruder Fritſchin. Vondieſen beiden erſten Stücken erſchienim Jahr 1781 eine zweite vermehrte Auflage.
Dasdritte erſchienim Jahr 1781 und hat den Titel: „Urkundliche Geſchichte der eidgenöͤſſtſchen Verkomm—

49) Siehe deſſen von Profeſſor Sal. Vögelin verfaßte Biographie im Jahre 1832 der Neujahrſtücke der Stadtbibliothek
von Zürich.
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niß zu Stans.“ Dieſer Gegenſtand iſt ſehr gründlich behandelt, ſo daß das Heft auf 104 Seiten ange—

wachſen iſt. Dasvierte Stück hat den Titel: „Urkundliche Geſchichte des Luzerner- oder Vierwaldſtätten—

Bundes.“ Zahl der Seiten 88. Dasfünfte Stück enthält: „Gedanken und FragmentezurGeſchichte des

gemeineidgenöſſiſchen Rechtes.“ 188 Seiten. Dasſechste Stück iſt betitelt: „Nachrichten von der Stadt

Luzern.“ Auch dieſes Stück erlebte zwei Auflagen. In den Jahren 1785, 1786 und 1789erſchienen dann

die Stücke 7, 8 und 9, welche ein eigenes, zwar unvollendetes Werkbilden,betitelt: „Hiſtoriſche, topogra—

phiſche und ökonomiſche Merkwürdigkeiten des Kantons Luzern, von Herrn v. Balthaſar. 3 Theile. 8.

Luzern. 9

Dieſe ſämmtlichen neun Stücke enthalten eine Mengewichtiger Nachrichten zur Geſchichte und Beſchrei—

bung von Luzern. Dieſelben ſcheinen aber kaum der Jugend ausgetheilt worden zuſein.

Ganz in der Form der Zürcher Neujahrſtücke erſchiendann noch im Jahr 1827 ein Heft: „Neu—

jahrsgeſchenk für die Luzerneriſche Schuljugend,“ enthaltend die Beſchreibung der Mordnacht in

Luzern im Jahr 18333 miteiner lithographirten Abbildung, und im Jahre 1829 ein ähnliches Heft in

größerem Formate, betitelt: „Friſchhanns Theilig der Held von Irnis. EinNeujahrs—

geſchenk für die Luzerneriſche Jugend.“ Miteiner lithographirten Abbildung der Schlacht bei Irnis. Dieſe

beiden letzten Blätter ſtehen übrigens mit den frühern Neujahrsgeſchenken in keiner Verbindung, ſcheinen auch

nicht von einer Geſellſchaft herausgegeben zu ſein. Der Verfaſſer des erſtern iſt N Rietſchi, derjenige

des letztern J. J. Pfyffer zu Neuecck.

17. Die Zugeriſchen Reujahrsbläller. 1786 u. f.

Wahrſcheinlich durch die Luzerner Neujahrsgeſchenke veranlaßt, erſchien auchin Zug im Jahre 1786 ein

Buͤchlein, betitelt: „Verſuch, der Zugeriſchen Jugend die Thaten ihrer allgemeinen und

beſondern Vorväter bekannt zu machen. Ihr zumNeujahrsgeſchenk gewidmet 1785 und 1786.

Erſtes und zweites Stück. 8. Zug.“ Dieſestreffliche Büchlein hat Herrn Karl Kaſpar Kolin, geb. 1739,

geſt. 1801, Ammann und Pannerherr von Zug 50), zum Verfaſſer, und enthält auf 270 Seiten einen Abriß

der Schweizergeſchichte mit beſonderer Rückſicht auf den Kanton Zug bis zum Jahre 1353. Johannes

von Müller ſpricht ſich über dieſe Arbeit ſehr vortheilhaft aus. Kolin hatte dieſelbe auf ſeine Koſten

drucken laſſen und unentgeltlich jederFamilie zugeſtellt, wo er Siun dafür vorausſetzen konnte. Seine Wahl

zum Statthalter und Stabführer im Jahre 1785hinderteihnleider, dieſe Geſchichte fortzuſetzen.

Erſt im Jahre 1842erſchien dann wieder ein „FZugeriſches Neujahrsblatt für die Jugend und

ihre Freunde“, welchem in dennäͤchſten Jahren noch vier andere Hefte folgten. Die Formderſelbeniſt die—

jenige der Zürcheriſchen. Eine oder zwei lithographirte Abbildungen nebſt einigen Vignetten, meiſtens von

W. Moos gezeichnet, bilden die gelungene artiſtiſche Ausſchmückung. Daserſte Blatt enthaͤlt die Biographie

des oben erwähnten Karl Kaſpar Kolin, mitſeinem Bildniſſe; die übrigen beſchreiben einzelne Begeben—

heiten der Geſchichtevon Zug. Imvierten Hefteſind intereſſante biographiſche Nachrichten uber den berühmten

Zurlauben, geb. 1720, geſt. 1799, enthalten. Auch poetiſche Zugaben fehlen in den ſpaͤtern Heften nicht.

Bemerkenswerth iſt im fünften Hefte die Abbildung und Beſchreibung des ſchönen Sacramentshäuschens aus

der Kirche S. Wolfgang. DerVerfaſſer dieſer Neujahrſtücke iſt der jetzige Profeſſor Keiſer in Solothurn,

49) Eigentlich iſt nur der erſte Band dieſer Merkwürdigkeiten als ſiebentes Stück der Neujahrsgeſchenke bezeichnet.

50) Eine umſtändliche Lebensbeſchreibung dieſes ausgezeichneten Schweizers gibt das Zugeriſche Neujahrsblatt von 1842.
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der früher Präfect der Zugeriſchen Schulen war. Esiſt wirklich ſehr zu bedauern, daß dieſe Blaͤtter, die
mit jedem Jahrereicher und werthvoller wurden, zu erſcheinen aufgehört haben. An Stoff zur Fortſetzung
würde es wohl kaum fehlen, da außerder Geſchichte des Landes auch einee der einzelnen Theile
desſelben gewiß allſeitige Anerkennung finden würde.

18. Neujahrsſtücke von 8t. gallen. 1801 u. f.

Dieſe Sammlungbeſteht aus zwei Abtheilungen, von denendieerſte folgenden Titel hat: „Neu jahrs—

Stücke für die vaterländiſche Jugend von dem Erziehungs-Rathe des Kantons St. Gallen“

1801-18112). DieBlaätter ſind ganz den Zürcheriſchen ähnlich, in Quartformat, voran eine in Kupfer
geſtochene Abbildung nebſt 7 bis 14 Seiten Text. Vonden Bildern verdient namentlich dasjenige vom Jahre
1818 hervorgeheben zu werden, welches von Hegi gezeichnet und geſtochen die Scenedarſtellt, wie Kaiſer
Conrad J. im Jahre 912 im Kloſter St. Gallen den Gehorſam der Kloſterſchüler auf die Probe ſtellt. Das
Bild zu 1801 iſt von Martin Uſteri gezeichnet. DerTextaller dieſer Blätter iſt etwas trocken, was ſich

ſchon aus dem in der Vorrede angegebenen Zwecke derſelben entnehmen läßt, „die jungen Bürger darauf auf—

merkſam zu machen, wasdieverſchiedenen einzelnen Stände der Menſchen zum Wohleines Staates beitragen.“
Die Verfaſſer der einzelnen Stücke ſind auf dem Inhaltsverzeichniſſeangegeben und heißen G. Grob für 1801.
1807 und 1809, J. A. Blattmann für 1802, G. C. Hartmann für 1805. 1811. 1812 und 1814,
J. M. Fels für 1806 und 1813, C. Meyerfür 1808 und J. R. Steinmüller für 1810.

Den Uebergang zuder zweiten Reihe der St. Galler Neujahrsblätter machte dann eine im Jahre 1825

von Profeſſor Scheithin privatim in der Form der Neujahrsblätter herausgegebene Lebensbeſchreibung des

berühmten Kanzelredners Zollikofer, geb. 1730, geſt. 1788, mit einem Bildniſſe deſſelben. Dieſe Lebens—

beſchreibung kam nicht in den Buchhandel, ſondern wurde von dem Verfaſſer der Jugend unentgeltlich aus—
getheilt und ſollte als Anſtoß für die Wiederaufnahme der Neujahrsblätter dienen. In der That gab dann
im Jahre 1827 derwiſſenſchaftliche Verein wieder ein ſolches heraus, betitelt „Die Ritterzeit des
Kantons St. Gallen.“ Mitdemlithographirten Bilde der Ruine Alt-Ramſchwag. Die hierauf
folgenden acht Hefte 182818362) enthalten eine Schilderung der acht Bezirke des Kantons St. Gallen,
jedes mit einer von Iſenring gezeichneten und geätzten Abbildung des Bezirkshauptortes. Das letzte Neu⸗
jahrsblatt erſchien im Jahre 1837 und enthält die Lebensbeſchreibung des Landammanns R. J. Müller von
Friedberg. WerdieVerfaſſer dieſer zweiten Folge ſeien, haben wir nicht mit Beſtimmtheit erfahren können.

19. Rerner Reujahrsſtücke. 1808 u. f.

Die Entſtehung dieſer Sammlung hat man dem bekannten Kunſtkenner Sigmund Wagnerzuver—
danken, welcher bei ſeinem Aufenthalte in Zürich v. J. 1799 bis 1802 an den dort herausgegebenen Neu—
jahrsblaͤttern Gefallen fand und nun, ermuntert von dembekannten Geſchichtskenner Schultheiß von
Mülinen ſolche Blaͤtter auch in Bern einführen wollte. Daserſte Heft erſchien im Jahre 1808 und hatte
den Titel „Der Neujahrstag von 1308 oder die Stiftung der alten Schweizeriſchen Freiheit“ von S. v. W.
(Sigmund v. Wagner). DasBlattiſt dem Schweizervolk, beſonders aber der Schweizeriſchen Jugend ge—

52) In den Jahren 1808 und 1804 kamkein Blatt heraus

53) Im Jahre1838erſchien kein Neujahrsblatt.



— —

widmet, auf den Neujahrstag 1808. Das dazu gehörige Kupfer, von Koöͤnig gezeichnet und geſtochen,
ſtelltdie Einnahme des Schloſſes Rotzberg vor. Der Text iſt 19 Seiten ſtark. Das Neujahrsblatt war

bloßes Privatunternehmen, ſcheint aber Anklang gefunden zu haben; denn vondaanerſchien in ununter—

brochener Reihe bis auf die Gegenwart jedes Jahr ein Heft und von mehreren dererſten wurdeſpäter eine

zweite Auflage nöthig. So von 1808, im Jahre 1828, von 1809 imgleichen Jahre, ohne die Bezeichnung:

zweite Auflage; von 1810 im gleichen Jahre, auch ohne die Bezeichnung: zweite Auflage; von 1811 im Jahre

1818, von 1812 im Jahre 1816. Dieſe neuen Auflagen ſind unveränderte Abdrücke, nur hat der Jahrgang

1808 in der zweiten Auflage noch ein zweites Kupfer erhalten, ebenfalls von König gezeichnet und geſtochen,

welches den Eidſchwur im Rütli vorſtellt. Die zweite Auflage von 1809 hat ein zweites Kupfer, von

S. Wagner gezeichnet und von König geſtochen, die Scenedarſtellend, wo der alte Reding den Schweizern

die Regeln zum Siege gibt, während das erſte Kupfer das Finden des Pfeiles mit der Warnung vor der

Schlacht von Morgartenvorſtellt, welche Schlacht in dieſem Blatte beſchrieben iſt. Dasdritte Heftenthält

die Schlacht bei Laupen, das vierte diejenige bei Sempach, das fünfte diejenige bei Murten unddasſechste

die Geſchichte von Niklaus von der Flüe. Alle dieſe ſechs Stücke ſind von dem Anfangs genannten Herrn

Wagner geſchrieben, welcher auf demletzten derſelben ſich wirklich als Verfaſſergenannt hat. Die Kupfer zu

Stück 3 bis 6 ſind meiſtens von König gezeichnet und geſtochen. Mit dem Jahre 1814 übernahm dann

der jetzigeHerr Dekan Stierlin)die Herausgabedieſer Neujahrſtücke und ſchrieb dieſelben bis und mit

dem Jahre 1855. Indieſen 42 Jahrgängenerzählt er in einfacher aber anziehender Weiſe die Hauptſcenen

der Berneriſchen Geſchichte, mit der Erbauung der Stadt Bern anfangend und dem Untergange desalten

Freiſtaates Bern endigend. Vom Jahre 1815 an bis zum Jahre 1836 ſind die Compoſtitionen der Bilder

von dem bekannten Künſtler G. Vohmar, und der Stich von H. Lips, M. Eßlinger, J. Lips und

G. Löhrer. DasKupfer von 1836 hat Hegi geſtochen. Von 1837 anſind die Bilder von demjetzigen

Profeſſor J. Volmar, Pfarrer Stierlin in Wylundanderngezeichnet undmeiſtens hübſch lithogra—

phirt. Mit dem Jahre 1856 übernahm dannderhiſtoriſche Verein des Kantons Bern die Herausgabeder
Neujahrſtücke. Das Jahr 1856 enthält die Lebensbeſchreibung des Dekan Hummel, geb. 1611, geſt.

1674 von Herrn Wilhelm Fetſcherin V. D. M. und 1857 die Geſchichte des Dominikaner-Kloſters in Bern

von Herrn Pfarrer Howald von Sigriswyl und Herrn Prof. Gottlieb Studer. Daserſtere Blattiſt

mit dem Bildniſſe Hummels, dasletztere mit einer Anſicht dieſes Kloſters in Vogelperſpective vom Jahre

1583 illuſtrirt. Das Neujahrsblatt für 1858 wird die Geſchichte des ſogenannten Aeußern Standes der Stadt

und Republik Bern behandeln und iſt von Dr. Hidber verfaßt.

Gleichſam als eine Zugabe zu einem Hefte dieſer Sammlung, nämlich zum Jahrgang 1833, welches die

Geſchichte des Münſters erzählt, kann das im Jahr 1835 erſchienene „Neujahrsgeſchenk von dem Kuͤnſtlerverein

in Bern“ angeſehen werden, welches eine Beſchreibung des Münſters zu Bernenthält, mithiſtoriſchen An—

deutungen über die Kirchenbaukunſt des Mittelalters. Ein von Hegitrefflich geaͤtztes Kupfer ſtellt drei der

ſchönſten Bildſäulen vor, welche an dieſer Kirche angebrachtſind.

20. Schaſſhauſer Neujahrsblätter. 1815 u. f.

Unter dem Titel „Erſtes Neujahrsblatt von der Bibelgeſellſchaft in Schaffhauſen“ kam im Jahre 1815

ein Heſt von 12 Seiten in Quartheraus, enthaltend die Lebensbeſchreibung des Profeſſors Chriſtoph

54) Deſſen Gefälligkeit wir auch die geſchichtlichen Notizen über dieſe Sammlung zu verdanken haben.

⸗
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Jezeler von Schaffhauſen (geb. 1734, geſt. 1791), bearbeitet von Joh. W. Veith, mit einem von

G. Lips ſchön geſtochenen Bildniß Jeze ler's. Dieſes Heft hatte keine Fortſetzungen; dagegen erſchien im

Jahr 1822 daserſte Heft einer neuen Schaffhauſer Sammlung mit dem Titel „Neujahrsgeſchenk für die
Jugend des Kantons Schaffhauſen“. Dieſe neue Sammlungenthält 22 Stücke und endigte im Jahr 1848.
Im letzten Hefte werden als Herausgeber die Herren alt Stadtrath Johannes Meyer, ZeugwartJoh.Jak.

Forſter, Zeichnungslehrer Hs. Jak. Beck, Stadtbauherr Matthäus Gelzer, und als Verfaſſer Herr Dr.

Melchior Kirchhofer, Pfarrer in Stein, genannt. Das Ganzeenthält die Geſchichte von Schaffhauſen

bis zum Eintritt in den Schweizerbund, und zwarnicht bloß eine Nacherzählung des bereits Bekannten, ſon—

dern durchweg aufſelbſtſtändigen und neuen Forſchungen beruhend, ſo daßdieſe Arbeitdieerſte wirkliche

Geſchichte von Schaffhauſen genannt werden kann. Das Ganzemachteinen beinahe 300 Seitenſtarken

Quartband aus mit zehn Kupfern und zwölf Lithographien. Ein eigner Titel wurdenachtraͤglich dazu gedruckt,

findet ſich aber nur bei wenigen Wremadrem Die Zeichnungen zu den Kupfertafeln ſind von dem bekannten

Maler und Alterthumsforſcher J. J. Beck, geätzt wurden dieiben von C. Rordorf und B. Freuler.

Unter den Lithographien ſind — hübſche Blättervon J. J. Oechslin.

Als Anfangeiner dritten SammlungSchaffhauſeriſcher Neujaheſtue⸗ erſchienim Jahre 1846 ein „Neu⸗

jahrsblatt von dem naturhiſtoriſchen Muſeum in Schaffhauſen. Erſter Jahrgang.“ 4. Miteiner gemalten

Abbildung des wilden Steinſchafs und acht Seiten Text. Esſcheint aber, daß dieſer Verſuch,dem Muſeum

eine neue Einnahmsquelle zu verſchaffen, nicht gelungen ſei, wenigſtens kam kein weiterer Jahrgang heraus,

obgleich das erſte Heft ein ganz gefälliges Ausſehen hat.

Nicht glücklicherwar ein vierter Verſuch, die Neujahrſtücke in Schaffhauſen wieder einzubürgern, unter

dem Titel: „Chriſtoph Jezeler von Schaffhauſen. Eine Neujahrsgabe. Zum Beſten des Waiſen—⸗

hauſes in Schaffhauſen herausgegeben. 8. Schaffhauſen (1849).“ Dieſeſehr anziehende Schrift hat Herrn Diakon

Stockar von Schaffhauſen zum Verfaſſer und enthält eine weitere Ausführung des ſchon oben erwähnten

Neujahrſtückes der Bibelgeſellſchaft. Jezele r's Bildniß, von der nämlichen Kupfertafel wieder abgedruckt,

gereicht auch dieſem Hefte zur Zierde. Es wäre ſehr zu wünſchen, daß ſich in Schaffhauſen ein Verein von

Männern zuſammenfinden würde, umdieſe ſchone Sitte der Neujahrsblätter wieder aufzunehmen. An Stoff

würde es in der an berühmten Männern, Alterthümern und Merkwürdigkeiten ſo reichen Stadtnicht fehlen.

21. Reujahrsblätter des Rankons Kargau. 1816 u. f.

Im Jahre1816erſchien ein Heft in Octav, 31 Seiten ſtark, betitelt: „Umriß der Geſchichte

des Aargaues. Erſtes Neujahrsblatt für die aargauiſche Jugend, herausgegeben vonderhiſtoriſchen

Klaſſe der Geſellſchaft für vaterländiſche Kulturim Aargau.“ Ein zweites Neujahrsblatt, welches im Jahre

1817 erſchien, führt den Titel: „Umriß der Landesbeſchreibung des Kantons Aargau“, undiſt 39 Seiten

ſtark. Beide Hefte ſind ohne Kupfer. DerVerfaſſer beider Blaͤtter ſoll H. Zſchokke geweſen ſein. Ein
drittes Heft, welches im Jahr 1819 erſchienen iſt, hat den Titel: „Ueberſicht der Mineralien des Kantons
Aargau, von B. Bronner und Wagner. 8. Aarau.“ Esmaghiernoch angeführt werden, daß das

erſte dieſer Hefte in einer beſondern Flugſchrift, betitelt: „Ein Wort zur Ehre der Tugend und Wahrheit,

veranlaßt durch die dem Kanton Aargau gewidmeten Neujahrsſchriften. 8. O. O. 1816.“ einer feindſeligen

Stimmunggegen die Katholiken bezüchtigt wurde. DerVerfaſſer dieſer Schrift heißt Meie nberg.

Im Jahre 1819 begann dann eine neue Sammlung, in Form und Inhaltden Zuürcher Neujahrſtücken

aͤhnlich, herausgegeben von der Brugger-Bezirksgeſellſchaft für vaterländiſche Kultur. Der Gedanke dazuſoll
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durch das Reformationsfeſt in Zürich veranlaßt worden ſein. Jedes Heft beſteht aus mehreren Bogen Text,

einer größern Abbildung und einer Vignette, mit Ausnahme von 1827,welches Heftbloß eine Vignette ent⸗

hält. Die Abbildungen und Vignetten von 1819 bis und mit 1822 ſind von Hegi gezeichnet und radirt.

In den Jahren 1823 und 1824 kam kein Heft heraus. Im Jahre 1825 iſt Abbildung und Vignettelitho—

graphirt. Im Jahre 1826iſt die Abbildung von H. Meyer, dieVignette von Hegi gezeichnetundgeſtochen.

Im Jahre 1827iſt die Vignette von Hegi. Die Jahrgänge 1828 und 1829endlich enthalten hübſche Com—

poſitionen von Diſteli; die Vignetten dieſer beiden letzten Blaͤtter hingegen ſind mittelmäßige Lithographien.

Noch maghier erwähnt werden, daß die Hauptabbildung vom Jahre1822eigentlich in zwei Ausgaben vor—

handen iſt, von denendieerſte als gar zu unäſthetiſch nichtangenommen wurde. Beideſind übrigens von

Hegi gezeichnet und radirt. Dieſes erſte Kupfer iſt nun allerdings eine Seltenheit geworden, aber eine

ſolche, die nicht zu beſitzen Niemand ſich grämen wird.

Zu dem Textedieſer neuen Hefte iſt der Stoff der ältern Specialgeſchichtedes Kantons Aargau ent—

nommen. Die Jahrgänge 1819, 1825 bis und mit1829ſind von dembekanntenGeſchichtsforſcher Mel—⸗

chior Schuler, die Jahrgänge 1820 bis 1822 von demverſtorbenen Diakon Fiſch von Bruggverfaßt. 68)

22. Rasler Neujahrsſtücke. 1821 u. f.

Die ſchoöͤne Sammlungder Basler Neujahrsſtücke verdanken wir der nunbald achtzig Jahre lang beſtehenden

Geſellſchaft zur Beförderung des Guten und Gemeinnützigen, welche unaufhörlich daraufbedachtiſt, ihre Wirk—⸗

ſamkeit zu vermehren. Bereits im Jahre 1820 faßte ſie den Entſchluß, jährlich ein Neujahrsſtück auszutheilen

und im Jahre 1821 erſchien das erſte Stück, das Leben„Jſaak Iſelins“,des Stifters der obigen Ge—

ſchaft als würdigen Anfang enthaltend. Seitdem hat die Herausgabe mit Ausnahme der Jahre 1834 und
1835 ununterbrochen fortgedauert, ſo daß dieſelbe im Jahre 1857bereits auf fünfunddreißig Stücke angewachſen
iſt. Die Formiſt die diejenige der Zürcher Neujahrsſtücke, ein Heft Text miteiner lithographirten Abbildung.

Außer der ſchon erwähnten Biographie Iſelins finden wir in dieſer Sammlungnochdie Lebensbeſchreibungen

des Erasmus, des berühmten Reiſenden Jſohann Ludwig Burckhardt, genannt Scheikh
Ibrahim, des Bürgermeiſters J. R. Wettſtein, des Thomas Plater und des Hans Holbein,
des Jüngern. Dieandern Stücke behandeln merkwürdige Ereigniſſe und Zeitabſchnitte der BaslerGeſchichte.

Daß im Jahre 1840 die Buchdruckergeſchichteund im Jahre 1844 die Schlacht von St. Jakobgefeiert wird,
liegt in der Natur der Sache. Mit dem Jahre 1845 beginnt, wie man aus demdenſpätern Jahrgängen
angehängten Regiſter ſehen kann, eine „Neue Folge“, obgleich die Nummern der Hefte fortlaufen. Dieſe

Bezeichnung bezieht ſich bloß auf den Inhalt. Statt nämlich wie bis dahin ohne Berückſichtigung der Zeit—
folge die Schilderung von Ereigniſſen oder Perſonen zum Gegenſtande der Blaͤtter zu machen, ſollen von nun an
dieſe Hefte in einer an die Zeitfolge der Begebenheiten geknüpften Reihenfolge fortgeführt werden; und in der
That beginnt nun Jahrgang 1845 mitderälteſten Geſchichte von Baſel und handelt „von den Raurakern
und den Römern, von Auguſta Rauracorum undBaſilia.“ Dieſe Geſchichte von Baſel iſt im Jahre 1857
bereits bei den Zeiten Rudolfs von Habsburg angelangt. Für die Tüchtigkeit des Textes bürgen die Namen
der Verfaſſer. Heft 1 iſt nämlich von Dr. Daniel Bernoulli, Heft 2 von Oberſtpfarrer Burck—
hardt, Heft 3 von Rector Hanhart, Heft 4 bis 11 und 33 von Profeſſor Hagenbach, Heft 12

55) Die Notizen zu dieſem Abſchnitte verdanken wir den Herrn Pfarrer Melchior Schuler und Prof. Dr. H. Kurz.
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bis 18 und 20 von Pfarrer Abel Burckhardt, Heft 19 von Rector Abraham Heusler, Heft 21 von

Profeſſsr W. Wackernagel, Heft 22 von Dr. Balthaſar Reber, Heft 28, 28, 29 und 830 von

Dr. Fechter, Heft 24 von Profeſſor Jakob Burckhardt, Heſt 25 von Profeſſor Streuber, Heft 26, 27

und 31 von Theophil Burckhardt, Heft 32 und 34 von C. W. Auguſt Burckhardt, Heft 85 von

Profeſſor Arnold geſchrieben. 66)

Dieſe Sammlungzeichnet ſich auch durch die Abbildungen aus, diegeiſtreiche Compoſitionen geſchickter

Künſtler uns vor Augenſtellen und deren techniſche Ausführung als meiſtens ganz gelungen erklärt werden

muß. Wirhalten es beſondern Lobes werth, daß aufdiekünſtleriſche Ausſtattung dieſer Sammlungeineſtäte,

ja ſogar eine ſteigende Sorgfalt verwandt wird.

Als ſehr beſcheidene Nachahmungdieſer Neujahrsblätter erſchien im Jahre 1829 in Baſel ein Neujahrs—

blatt für Lieſtals Jugend, miteiner Lithographie und einer Vignette. Erſtere zeigt uns in einer ſehr

kunſtloſen Lithographie die Sonne und zwei Planeten mitder Unterſchrift:„was man mir gibt, das geb

ich wieder,“letztere ſtellt die Geſchichtedes Zaleukus und ſeines Sohnes vor, nacheiner gemalten Scheibe

auf dem Rathhauſe zu Lieſtal. DerTextenthältdie Geſchichte des delentus mit moraliſchen Nutz⸗

anwendungen. Eine Fortſetzung erſchien nie.

Zu der Klaſſe der Basler Neujahrsblätter muß endlich auch noch ein heft gerechnet werden, das im

Jahr 1855 erſchienen iſt und den Titel hat:„Von dem Leben und den vorzüglichſten Werken des

berühmten Meiſters Albrecht Dürer von Nürnberg. Neujahrsgabefürdie Beſucher des Handwerk—

ſaales zu Safran. 4. Baſel.“ Zweiſehr ſchön ausgeführte Lithographien, die vier Apoſtel Johannes,

Petrus, Marcus und Paulus, und die Nachahmung des Dürer'ſchen Kupferſtiches: Ritter, Tod und

Deufel, machen das Blatt zu einer für Jedermann werthvollen Gabe. DerTextiſt von Herrn Pfarrer

Saraſin.

23. Die Thurgauiſchen Reujahrsblätter. 1824 u. f.

Die Thurgauiſchen Neujahrsblätter, herausgegeben von der Geſellſchaft zur Beförderung des Gemein—

nützigen und Guten im Kanton Thurgau, entſtanden auf die Anregung des bekannten Geſchichtsforſchers

Herrn Dekan Pupikofer inBiſchofzell 57), der den Gegenſtand ſchon 1822 zur Sprache brachte. Im

Jahre 1824 erſchien dann die erſte Nummer, enthaltend eine Beſchreibung und Geſchichtevon Arbon am

Bodenſee, verfaßt von Herrn Pupikofer, miteiner Anſicht dieſes Ortes, gezeichnet und geätzt von Karl

von Imhof. *8) Daszweite Heftenthält die Geſchichte von Biſchofzell mit einer lithographirten Anſicht

dieſer Stadt und einer in Kupfer geſtochenen Vignette, das Bildniß des Dr. J. Chr. Scherb vonBiſchofzell

vorſtellend. Das dritte Heft enthält die Geſchichte von Frauenfeld nebſt einer in Kupfergeätzten Anſicht dieſes

Ortes und einem ſchönen lithographirten Plane des Bezirkes Frauenfeld, aufgenommen von J. Sulz—

berger. Dann folgen Monographien von Dießenhofen, Weinfelden, Steckborn, Gottlieben,

56) Dieſe Notizen verdanken wir der Güte der Herrn Dr. C. Burckhardt und Adolf Burckhardt-Biſchoff.

57) Die Notizen über die Thurgauer Neujahrsſtücke verdanken wir der Gefälligkeit dieſes Mannes.

58) Karl von Imhof, Bruder desvoreinigen Jahren in Stuttgart verſtorbenen Generals von Im hof, warZögling der

Karlsſchule und hatte in ſeiner Jugend ein Büchlein herausgegeben: „Lieder und Vignetten.“ Erverzichtete auf ſein Majorat,

erwarb ſich dann als Porträtmaler in Frankreich und derfranzöſiſchen Schweiz ein kleines Vermögen undverlebte den Reſtſeiner

Tage bei der ihm verwandten Familie von Gonzen bach in Hauptwyl. Die Freiinn Anna von Droſte von Hülshoff hat ihm durch das

Gedicht „Der brave Mann“ ein anonymes Denkmalgeſetzt. Mittheilung des Herrn Pupikofer.)
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Tobel, Schloß Frauenfeld, Fiſchingen, Kreuzlingen, Münſterlingen; dazwiſchen Lebensbe—

ſchreibungen beriſthnter Thurgauer, wie Dr. J. M. Aepli, Bernhard Greutert, Joh. Conr. Hippen—

meyer, die Familie Keſſelring, Landammann Anderwerth, Regierungsrath Freienmuth.

Die Nummern 1—-145 erſchienen von 1824201838 in unterbrochener Folge, Nummer 16 erſchien im

Jahre 1840, Nummer 17 im Jahre 1841. Andie Stelle der Nummer 18 und 19 trat dann die Biograe

phie des Landammann Anderwerth, mitdeſſen lithographirtem Bildniſſe, ein 200 Seiten ſtarker Octav⸗

band. Nummer20erſchien im Jahre 1845, Nummer 21, und zwarohne Abbildung, im Jahre 1848,

Nummer22 im Jahre 1854, und 28 im Jahre 1855. DasJahr1856gingleer aus.

Von Herrn Dekan Pupikofer ſind verfaßt die Nummern 1, 2, 4, 6, 7, 8, 11, 15, 16, 17, 20

und 22; von Herrn Dekan Mörikofer die Hefte 8, 9, 12, 18, 19; von Herrn Dekan Ammann,

Nummer 5; vonHerrn Pfarrer Hanhart in Gachnang, Nummer 10; von Regierungsrath Mörikofer,

Nummer 13; von Pfarrer Ernſt in Aawangen, Nummer 14; von Pfarrer Bion in Bürgeln, Nummer 21,

und von Herrn Dr. Hans Locher, Nummer 28.
Auch dieſe Sammlungiſt reich an Thatſachen, welche auf dieſem WegederVergeſſenheit entriſſen wor—

den ſind.

24. Reujahrsſtücke von Lauſanne. 1843 u. f.

Unter dem Titel: «Feuille du jour de F'anofferte à la Suisse Romande par la section Lausan-

noise de FUnion Fédérale. 4. Lausanney erſchienen vom Jahr 1843 anbis und mit 1847fünfHefte,

jedes von ungefähr zwei Bogen Textundeinermeiſterhaften Lithographie, ganz in der Form unſerer Neujahrs—

ſtücke, wie es auf dem Umſchlage heißt, nach dem Beiſpiele mehrerer Schweizerſtädte und namentlich Zürichs.

Daserſte Heft enthält die Geſchichte der Königin Bertha, von dem bekanntenGeſchichtſchreiber

L. Vuillemin. Daszweite die Schlacht von St. Jakob, von A. Vinet, unter Mitwirkungſeines Vaters.

Dasdritte die reformirten Flüchtlinge in der Romaniſchen Schweiz, von denſelben Verfaſſern. Dasvierte

Niklaus von der Flüe, von Denſelben. Dasfünfte Schloß Chillon, von Herrn Ellenberger.

Leider ſtörte die Politik die herausgebende Geſellſchaft und dieſe ſchöne und intereſſante Sammlung wurde

nicht mehr fortgeſetzt. Möge dieſelbe bald wieder aufgenommen werden! 69)

25. Reuenburger Neujahrsſtück. 1845.
J

Einen ganz gelungenen Anfang zu Neujahrſtücken für den Kanton Neuenburg machte im Jahre 1845

Herr P. Caumont,welcher in Baſel (ſeinem gegenwaͤrtigen Wohnorte) eine Feuille Neuchateloise du
Nouvel-An» herausgab. DieſeSchrift beſteht aus einem Heft in Octav, achtzehn Seiten ſtark, überſchrieben:
Uns histoire des temps passés)» undenthält in Verſen die Geſchichte von Guillemette de Vergy,einer

Dameausdemſechszehnten Jahrhundert, wieſie auf eine originelle Weiſe die Abgaben ihrer Untergebenen

erleichtert.

Obvorher oder nachher noch ein ähnliches Heft herausgekommenſei, iſt uns unbekannt.

59) Mittelbar verdanken wir dieſe Notizen dem verdienſtvollen Herrn Profeſſor Vuillemin.
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26. Reujahrsblätter von Sololhurn. 1853 u. f.

Dieſe von dem im Jahre 1851 geſtifteten Kunſtvereine in Solothurn im Jahre 1858 begonnene Samm⸗

lung iſt die jüngſte der nichtzürcheriſchen und beſteht aus Heften von der gewöhnlichen Form. 60)

Daserſte Heft enthält die Lebensbeſchreibung des Bildhauers Pankraz Eggenſchwyler von

Matzendorf, geb. 1756, geſt. 1821 mit ſeinem lithographirten Bildniſſe und der ebenfallskſchön lithographirten

Abbildung eines Basreliefs, Cleobis und Biton vorſtellend, welches dem Künſtler im Jahre 1802 den

erſten Preis auf der Kunſtausſtellung in Parisverſchafft hatte.

Daszweite Heft gibt uns das Leben des Malers Joh. Rud. Byß von Solothurn, geb. 1660, geſt. 1738,

mit ſeinem lithographirten Bildniſſe.

Imdritten Hefte erhalten wir die Beſchreibung des alten St. Urſen-⸗Münſters zu Solothurn, miteiner

lithographirten Abbildung desſelben und einem Plane.

Dasvierte Heft endlich enthält die Beſchreibung der gegenwärtigen Kathedrale unddieGeſchichte ihrer

Erbauung, mit zwei in Holzgeſchnittenen Anſichten und zwei lithographirten Plaͤnen. Alle vier Stücke haben

Herrn P. Urban Winiſtörfer zum Verfaſſer, der ſich aber bloß auf denbeidenletztern genannthat.

Im Jahre 1857 kam kein Neujahrsblatt heraus. Obdieſes im Jahre 1888geſchehen werde, iſt noch

zweifelhaft. Die ſchönen Kräfte und das reiche Feld, welche Solothurn darbieten, laſſen jedoch hoffen, daß

das Unternehmenſelbſt nicht aufgegebeniſt.

Schſußwort.

Soviel uns bekanntiſt, haben wir nundie ſämmtlichen in der Schweizerſchienenen eigentlichen Neujahrs⸗

blätter durchgegangen. Wirbeſchränkten uns dabei auf die wirklichen Neujahrsſtücke, welche den Zürcheriſchen
nachgeahmt ſind, wenn auch nicht immer in der aäͤußern Form. Wirhabendaherabſichtlich weder die
Etrennes Hélvétiennes von Bridel, noch die Ptrennes Fribourgeoises aufgenommen, ſo werthvoll dieſe
Sammlungen auch ſonſt ſind. Dieſelben ſcheinen uns nämlich mehr der Klaſſe der Taſchenbücher oder
Almanache anzugehören. Auch ſchien es aus verſchiedenen Gruünden zweckmäßig, dieſe Notizen bald möglichſt
zu einem Abſchluſſe zu bringen und darumiſt derletzte Dritttheil derſelben bedeutend kuürzer behandelt

worden. Vielleicht waͤre es beſſer geweſen, der ganzen Arbeit eine tabellariſche Form zu geben; allein ſie
wäre dann noch ungenießbarer geworden. Aus dem nämlichen Grunde enthalten wir uns auch ein Geſammt⸗
regiſter beizufügen, ſo nützlich und brauchbar ein ſolches für viele hätte ſein können.

60) Die Notizen über dieſe Neujahrsblätter verdanken wir Herrn Bibliothekar Hänggi in Solothurn.

—
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(Ausden Neujahrsſtücken der Stadtbibliothek in Zürich beſonders abgedruckt.)
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